
Vermuteter Tatort „Steven’s Corner“ in Worms: Sadistische Quälereien bei Familientreffen im Keller

„

K r i m i n a l i t ä t

Der Fall sprengt die Grenzen“
Staatsanwälte ermitteln wegen eines scheußlichen Verbrechens an Kindern: Mindestens 15 Jungen und
Mädchen, das jüngste sechs Monate alt, sollen in ihren beiden Großfamilien gequält und vergewaltigt worden
sein. 24 Erwachsene sitzen in Haft. Die Untaten seien, sagen die Ermittler, „ungewöhnlich gut belegt“.
Ermittlerinnen Finke, Fischl, Chef Seeliger
„Massive Spuren im Genitalbereich“
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ie Vorhänge vor den Fensternsind
geschlossen, in dem dunklenDRaum verkriecht sich ein kleiner

Jungeunter demTisch. Mit denbeiden
Staatsanwältinnen, die in die Wohnu
gekommen sind,will das Kind im Vor-
schulalter nichtdirekt sprechen – es läß
seinen Plüschhasenerzählen.

Eine schauderhafte Geschichte v
unheimlichen und gewalttätigen E
wachsenen. Siesollen an ihmherumge-
fummelthaben,berichtet der Junge,sei-
ne eigeneMutter habesich mit einer
Zangezwischenseinen Beinen zuschaf-
fen gemacht. Unddann hätten sie ih
zum Schweigenverdammt.

Die Staatsanwältinnen glauben,
nem der bishergrößten undwiderlich-
sten Fälle von Kindesmißbrauch auf d
Spur zu sein. Bereitsseit November vo-
rigen Jahres gehen sie in der Domsta
Worms (80 000 Einwohner) Berichte
über sexuelleGewalttaten vonMitglie-
dernzweierGroßfamilien nach.

Mindestens 15 Jungen und Mädch
sollen, so derVerdacht der Ermittler
mißbraucht und gequält worden se
viele hätten für dieHerstellung porno
graphischer Videosherhalten müssen
In einem Fall sollen vier Geschwiste
von verschiedenenPartnern der Mutter
teilweise den leiblichenVätern, miß-
braucht worden sein.

„Der Fall“, so Hans Seeliger, 59
Chef der Mainzer Staatsanwaltscha
„sprengt die Grenzen desVorstellba-
ren.“ Nach den Erkenntnissen der Fah
der warenMütter, Väter,Stiefväter, On-
kel, Tanten und Großeltern amjahrelan-
gen Mißbrauch der Kinder beteiligt.

Um den Überblicküber dieverwandt-
schaftlichen Beziehungen in beide
Großfamilien bewahren zukönnen, ha
sich derMainzer ChefermittlerSeeliger
ein buntes Kästchen-Diagrammgezeich-
net.

Das jüngste derOpfer, dieinzwischen
meist in Heimen oder bei Verwandte

untergebracht wurden, i
sechs Monate, das älteste
neun Jahre alt.Bislang wur-
den zwölf Männer undzwölf
Frauen zwischen 23 und 7
Jahren inUntersuchungsha
genommen.

Die Verdächtigen bestre
ten, mit den Greueln etwa
zu tun zu haben, oder b
haupten, dieKinder erzähl-
ten nichts als Phantasie
geschichten. Ihre Haftbe-
schwerden allerdings wu
den, vomLandgericht Mainz
und in einemFall bereits in
zweiter Instanz vomOber-
landesgericht Koblenz, als
unbegründet verworfen.

Die Ermittler glauben,sel-
ten beim Delikt Kindesmiß-
brauch, hieb- und stichfest
Beweise zuhaben. DerFall
sei „ungewöhnlich gut be
legt“, sagen dieMainzer Staatsanwältin
nen MartinaFischl, 32, undHeike Fin-
ke, 29, übereinstimmend.

Unabhängig voneinandersollen je-
weils mehrere Kinder übersexuelle
Ausschreitungen berichtethaben –auch
über sadistischeQuälereien mit eine
Art chirurgischen Klemme und übe
Mißbrauch bei Familientreffen imKel-
ler der Gaststätte„Steven’sCorner“ in
Worms-Pfeddersheim. Der Wirt wurd
wegen des Verdachts aufBeihilfe zum
75DER SPIEGEL 7/1994
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sexuellen Kindesmißbrauch,ebenfalls
festgenommen.

In der Kneipe, so die Ermittler,hät-
ten sich jeweilseinige derJungen und
Mädchen bis zu elfPeinigern aus de
Verwandtschaft gegenübergeseh
OberstaatsanwaltSeeliger: „Esbesteht
kein Zweifel, daß die Aussagen derKin-
der glaubwürdig sind.“

Ärztliche Gutachterbestätigen nac
Angaben derStaatsanwälte dieSchilde-
rungen der Kinder. Beieinigen seien
„massive Spuren von Mißbrauch im
Anal- und Genitalbereich“festgestellt
worden. Es habe, soOberstaatsanwa
Seeliger, „mit einemTeil der Kinder
Oral-, Vaginal- oder Analverkehrstatt-
gefunden“.

Einen ersten Verdachtgegen einen
Teil derFamilien, die generell als unau
fällig beschriebenwerden, gab esschon
vor mehr als zweieinhalb Jahren. Im
Sommer 1991 erfuhr Staatsanwältin
Martina Fischl erstmals Auffälliges.

Der Vater der damals dreieinhal
Jahrealten Jenny B.hatte am 22.Juni
Strafanzeige gegen seinefrühere Ehe-
frau Marion erstattet. Wenn Jenny von
Besuchen bei ihrerMutter zurückkam
bemerkte Kurt B. beiseinem Kind öfter
blaue Flecken an Stellen, wo man
„sonst nicht hat“.

Wenige Tage bevor JennysVater bei
der WormserPolizeiseinenVerdacht zu
Protokoll gab, warseineTochter von ih-
rer Tante Sandra H. in diePraxis der
Kinderärzte ChristophSievers und Ste
phanVeit gebracht worden.Dort wurde
sie eingehend untersucht.

Mediziner Sievers bot sich, sogeht
aus einemGutachten hervor, eingrau-
samer Anblick: JennysKörper war
übersät mit schweren Blutergüsse
Kratzern undNarben. Nach Einschät
zung desArztes „sehr eindeutige Hin
weise“ auf „körperliche Mißhandlung“
AußerdemhegteSievers den „dringen-
den Verdacht“ auf „wiederholtensexu-
ellen Mißbrauch“.

Beim Besuch in derWormser Kinder-
arztpraxis stießJenny auf eine weiter
Tante: Judith W. Die arbeitete dort b
vor kurzem als Arzthelferin. Judith W
assistierte bei derUntersuchung ihre
Nichte.

Was die Ärzte damals nichtahnen
konnten: AusgerechnetdieseTantesoll
an den Mißhandlungen und amMiß-
brauch von Jenny undanderen Kindern
aus den befreundetenFamilien aktiv be-
teiligt gewesensein.Eine makabreKon-
stellation.

Das Ermittlungsverfahren wurde d
mals eingestellt. Die Beschuldigte
Jennys Mutter und deren neuer Eh
mann, ein 30 Jahrealter Bauarbeiter
bestritten jeden Vorwurf. Im Mai1992
schloß StaatsanwältinFischl die Akte,
weil ihr ausreichende Beweise für ei
Anklage fehlten. Jenny und ihrBruder
76 DER SPIEGEL 7/1994
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Robertblieben bei derGroßmutter, die
mit Zustimmung derMutter seit Juni
1991 das Sorgerechthatte. Aufgrund
der gravierenden ärztlichenBefunde
ordnete das Wormser Jugendamt, so
zuständigeBeigeordneteGunter Hei-
land, dieregelmäßige ärztlicheUntersu-
chung derKinder an.Außerdemsollten
die Eltern Kontakt zurHilfsorganisation
„Wildwasser“ halten, diesich für miß-
brauchte Kinder einsetzt.

Außer Gefahr waren die Kinder da
mit aberoffenbar nicht,denn siesollen
nach Erkenntnissen derStaatsanwalt
schaft weitermißbraucht wordensein –
auch von derGroßmutter.Einige der
Opfer sollenzudem von ihren Peiniger
psychisch massivunter Druck gesetzt
worden sein.Einem Mädchensollen die
mutmaßlichenTäter gedrohthaben, es
Kinderarzt Veit*: Helferin in Haft
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werde in eine Puppe
verwandelt, wenn es e
was erzähle.

Im Sommer vergan-
genen Jahresverdichte-
te sich bei „Wildwas-
ser“-Mitarbeiterinnen

erneut der Verdach
auf sexuellen Miß
brauch, die Geschwi-
ster kamen ins Heim
Erst in dieser „ge-
schützten Umgebung“
(Heiland) konntensich
die Kinder schließlich
offenbaren.

Heiland verteidigt
Behörden und Justiz:
„Gericht und Jugend
amt waren der feste
Überzeugung, daß di
Kinder gut aufgehobe
seien.“ Heiland: „Was
dann passierte, lag s
fern, daß ich glaube
meine Mitarbeiter ha
an-
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ben damals sehr verständlich geh
delt.“

Inzwischen sind 13 derKinder in ver-
schiedenenHeimen, 2 bei Verwandte
untergebracht. Dabeiblieben alle Ge-
schwisterzusammen. „Daswichtigste ist
jetzt“, meint Heiland, „daß die Kinde
Ruhe haben und darauf vertrauenkön-
nen, nicht mehr mißbraucht zuwer-
den.“ Schrittweisewill sich dieStadt be-
mühen, geeignete Pflegeeltern für d
Opfer zufinden und therapeutischeHil-
fe zu ermöglichen.

Die Verdächtigensitzen unterdesse
in verschiedenen Haftanstalten
Rheinland-Pfalz. Einigehabenschon of-
fene Morddrohungenerhalten.Kinder-
schänder geltenselbstunter Schwerver-
brechern als Parias. DerStiefvater von
Jenny geht aus Angst vor Übergriffe
nicht mehr allein zum Duschen. Und
den Hofgang absolviert ererst, wenn
kein anderer Häftling mehr draußen
ist.
78 DER SPIEGEL 7/1994
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Eine der verdächtigtenGroßmütter
beruft sichnachAngabenihres Mainzer
RechtsanwaltsBernhard Kahl darauf,
die Kinder hätten sieoffenbar mit einer
„anderen Oma“ verwechselt. Die 60
Jahrealte Frau soll sich laut Haftbefehl
an vier Kindern, darunterdrei Enkeln,
vergangenhaben.

Seit dem 13. Dezember sitzt auch
Arzthelferin Judith W. in Untersu
chungshaft. JennysTante undetlichen
ihrer Verwandten werden zumTeil be-
sonders grauenhafteFoltermethoden
angelastet.

Einer der schlimmsten Fälle ist im
Haftbefehl gegen die Arzthelferin be
schrieben. Nach dem bisherigenErmitt-
lungsergebnis der Staatsanwaltsch
wurden mehrere Kinder in derWoh-
nung von JennysMutter nacheinande
an einen beheizten Backofengefessel
und dann, vor den Augen der andere
mit chirurgischenKlemmen traktiert.

Als eines der gefoltertenMädchen
schrie und sich vor Schmerzenwand,
wurde es, so dieAnschuldigung der Er
mittler, von einem derMänner aus dem
Clan festgehalten. DieTaten wurden
zudem nach übereinstimmenden Aus
gen mehrerer Kinder von denVergewal-
tigern mit Videokamerasgefilmt.

Einschlägige Kassetten wurden be
den Durchsuchungen in den letzten W
chen jedoch nichtgefunden. Das ist abe
kaum erstaunlich, waren dieBeschul-
digten doch durch das erste Ermittlung
verfahren1991gründlichgewarnt.

Die Staatsanwaltschaft geht noch
nem weiteren schwerenVerdacht nach
In ihren Aussagen schildertenmehrere

* Mit den beiden anatomisch korrekten Puppen
können Kinder Mißbrauchsituationen nachstel-
len.
t

Kinder, daß siehäufiger auch von Frem
den vergewaltigtwurden, die dafürzahl-
ten. Sosoll beispielsweiseeiner der Jun
gen von einer Angehörigen ins Worms
Hallenbad gebracht worden sein, wo
in einer Umkleidekabine mißbrauc
wurde. Die Verwandte des Jungensoll
dafür von demTäter Geldkassiert ha
ben.

Die Anwälte derBeschuldigtenhaben
eine schwereAufgabe vor sich. Ein
Großteil der medizinischen Befunde
und die weitgehend übereinstimmend
Aussagen der KinderlassenkaumZwei-
fel an vielen derVorwürfe zu.

Die Strategie der Verteidigerwird
denn auch im wesentlichendarauf hin-
auslaufen, die Verdächtigten nicht pa
schal zuverdammen.

Der Mainzer RechtsanwaltGeorg
Schumacher etwa hat „erhebliche B
denken“ hinsichtlich der „Personenab
grenzung durch die Kleinkinder“. Di
könntenzwar oft schon erstaunlich ge
nau Handlungsabläufe schildern,hätten
aber „häufig Schwierigkeiten,genauer
zu sagen,welchePersonen wann wo wa
ren“.

Weil Kinder meist die einzigenZeu-
gen des Mißbrauchs sind,haben Ermitt-
ler dennauch selten Erfolg, wenn sie d
Täter überführenwollen. Schätzunge
gehen vonjährlich bis zu 300 000Opfern
bundesweit aus. DieKriminalstatistik
hat für 1992allerdings nur 16 442 Fäll
erfaßt,2000mehr als im Vorjahr.Ledig-
lich 7649 Tatverdächtigekonntennam-
haft gemachtwerden.

Ein Kinderarzt,glaubt derWormser
Mediziner Veit, müsseunter 1000 Pa-
tienten mit 40 bis 100 mißbrauchte
Kindern rechnen –„weit mehr als Ma-
sern- undMumpskranke zusammen“.Y
-

R u n d f u n k

Fidele
Stimmung
Der Mitteldeutsche Rundfunk ist
zum verschwendungssüchtigsten
ARD-Sender geworden.

n Leipzig gefiel es UdoReiter schon
vor der Wende. 1985 machte derIMünchnerbilligen Urlaub in derspä-

teren Heldenstadt. „Mirimponierte“,
gab er hernach zum besten, „die B
scheidenheit.“

Das war einmal.Heute ist Reiter, al
Neu-Leipziger, anderes gewohnt. D
Unions-treue Intendant desMitteldeut-
schenRundfunks (MDR) hatseine An-
stalt, die Mitte 1991 gegründet wurde


